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Vlâtter.
Nmlulguug des..Schmher. Wehuigssremldes" und der Mag. Klîitter".

AW des Vereîlls KM. Lehrer und KWwSuuer der Slylvetz

und des WeizerMeil KMolischeu GMMgsvereius.

Ewfiedeln, 20. Juni 1913. Ar. 2S 20. Jahrgang.
Nedaktionokommission:

HH. Rektor Keiler, Erziehungîrat, Zug, Präsident? die HH. Seminar-Direktoren Paul Diebolder
Rickenbach (Schwhz) und Laur. Roaaer? Hitzktrch, Herr Lehrer I. Seih, Amden (St. 0all«g
und Herr Clemen! Frei zum „Storchen", Änsteoeln. Ginseudunge» sind an letzteren, al» den
Ihes-Redaktor, zu richten, Znserut-tzlustrltg« aber an HH. Haasenstrin » Vogler in Luzern

Abonnement:
Erscheint wöchentlich einmal und kostet jährlich Fr. « d0 mit Portozulage.

Bestellungen bei den Verlegern: Eberle t- Rickenbach, Berlagtzhandlung, Einsiedeln,
ttrankenkass« de» Verein» kath. Lehrer ««» Gchnlmönner »er Schweiz:

Äerbandsprüsident Hr. Lrhrer I. Oejch, St. Fid«t; Berband»?assierHr. Lehrer
«lf. Engeler, Lachen-Vonwil («Heck IX o^Sll.

?«d«lv: Besoldung der Lehrerschaft in den Bereinigten Staaten. — Schulpoliti-
sches. — AuS Korea. — Schul-Mitteilungen. — Aufgaben für da» Rechnen in
deutschen Schulen. — Bon unserer Krankenkasse. — Inserate.

Besoldung der Lehrerschaft in den Gereinigten Staaten.
E» ist bei der kolossalen Ausdehnung deS Lande» und der Bet-

schiedenartigkeit der Btthältnisse in den Ber. Stockten unmöglich, im
Nahmen einer Korrespondenz ein vollständige» Bild der BesoldungSvet-
Hältnisse der Lehrerschaft zu entwerfen. Ferner muß immer berück-

stchtigt werden: 1. daß nach einer amtlichen Statistik der Ber. Staatm
vom Jahre 1909, erschienen 1911, auf der BolkSschulstufe in den dssent-

lichen oder staatlichen Primärschulen die weiblichen Lehrkräfte 87^, "/» der

Gesamtlihrerzahl ausmachen; 2. daß die StaatSschulen besser bezahlen,
al» die konfessionellen Privatschulen; 3. daß bei diesen Letztern der Pro-
ztntscch der Schwestern zur Gesamtlehrerzahl wohl die 87"/, '/» noch um
weiter« 10 »/» übersteigt, jedenfalls total 9S °/o erreichen würde und daß
die Hälfte der übrigen 5 > wohl von Mitgliedern von religiösen Ge-

Nvßensch«ften (vchulbrüder, Don Boßvo Väter «.) besetzt wären. In
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den großen Großstädten, wie New-Aork, Chicago, St. Louis, St. Paul
». dürften, alles zusammengenommen, die männlichen Lehrer 35 von
der Gesamtzahl der BolkSschullehrerzahl erreichen. Dagegen gibt «S

Staaten, wie Kentucky, Nord- und Süd-Dakota ».. wo auch an den

öffentlichen Volksschulen bloß 2 männliche Lehrer auf total 100 Lehr-
kräfte kommen. Mir find hier bloß zuverlässige Angaben über die Be-

soldungSverhältnifle an den Staatsvolksschulen zugänglich und sollen die

folgenden Angaben, der erwähnten Statistik von 1909—1911 entnommen,

daher nicht verallgemeinert werden, besonders nicht ausgedehnt werden

auf die konfessionellen oder Pfarrschulen.
Ich mache drei Abstufungen: Großstadtschulen, Schulen in kleinern

Städten und größern Ortschaften und Schulen in rein ländlichen Krei-
sen. Ferner teile ich die Ver. Staaten ein: 1. in Ost- und Mittlere
Staaten bis und mit Nebraska; 2. Südliche Staaten, als N. und S.
Carolina, Georgia, Florida, Kentuky, Louisiana ».; 3. westliche und

Nordstaaten: Oregon, California, Washington, Utah, Idaho, Wyoming,
Montana ». Dann zeige ich zwei Zahlen: die erste Zahl bedeutet den

mittlern AnfangSgehalt, die zweite Zahl bedeutet den mittlern Höchstge-

halt, der gewöhnlich nach zehn Jahren Schuldienstes im gleichen
Staate (aber nicht notwendig in der gleichen Gemeinde) erreicht wird.

Ost- u. Mittlere Nördlichste und Süd- (oder Neger)
Staaten westlichste Staaten Staaten

In Großstädten
mit mehr als
20VM0 Einw.

In mittlern und
kleinern Städten
und größern In-

dustrieorten.

Rein ländliche
Schulen.

430—840 Dollar
ohne Nebenbezüge

480—1200 Dol
mit Nebenbezügen

540—860 Dol.
ohne Nebenbez-

540—1320 Dol.
mit Nebenbez.

240—600 Dol.
ohne Nebenbez.

240—720 Dol.
mit Nebenbez.

Maximum einxig i«
New^vrleau»

420-780 Dol.
ohne Nebenbezüge

420—920 Dol.
mit Nebenbezügen

420—840 Dol.
ohne Nebenbez.

420—1080 Dol.
mit Nebenbez.

220—390 Dol.
ohne Nebenbez.

220-600 Dol.
mit Nebenbez.

360—v«0 Dol.
ohne Nebenbez.

360-840 Dol.
mit Nebenbez.

390—720 Dol.
ohne Nebenbez.

390—960 Dol.
mit Nebenbez.

180—420 Dol.
ohne Nebenbei-

180—600 Dol.
mit Nebenbez

In den Südstaaten
dauert die Schule
gewöhnlich Roß 200

Tage im Jahre.

New-Dork, Chicago, St. Paul-MinneapoliS, St. Loui», Mo., Denver,

Colo; St. Francisco und LoS Angele«, Cal., New-OrleaaS, La. und
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Washington, D. C. gewähren über diese Gehalte der verheirateten
Lehrerschaft mit mindestens 5 Dienstjahren extra Wohnungszulagen, die

von 60—800 Dollars (in New-Dork) varieren. Unter Nebenbezügen

find nach dem statistischen Jahrbuch gemeint: Prinzipalschaft an einer
Schule (unsere: ältesten Lehrer); Unterrichtsfähigkeit in spez. Fächern:
z. B. Handfertigkeit; besonders schwierige Schulverhältnisse: viel Jmmi-
grantenkinder; ferner Abstufungen nach Dienstalter im gleichen Staate.

In oben angeführten und noch einigen wenigen andern Großstädten:
Detroit, Mich. Toledo, Cleveland ic. Ohio erhalten die männlichen,
verheirateten Lehrer eine Extrazulage von 10—12'/» '/« des sonst

für sie treffenden SehalteS. Lehrer oder Lehrerinnen, die für Jmmi-
grauten an den Abendschulen englischen Spezialunterricht erteilen, werden

dafür extra bezahlt. SS gibt z. B. in New^ork solche, die für deutsch-

englischen Abendschulunterricht jährlich bi» 240 Dollar Nebenverdienst

machen; entsprechend dem geht eS in andern Großstädten.
Wie auS einem Vergleich der Tabelle ersichtlich, bezahlen die ndrd-

lichsten und besonder« die nordwestlichsten Staaten am besten, während
alle frühern sog. Federatstaaten am schlechtesten bezahlen. Natürlich gibt
eS wieder vereinzelte Abweichungen, die aber daS Gesamtbild nicht we-

sentlich zu beeinflussen vermögen.
Dann muß aber berücksichtigt werden: 1. daß in den Güdstaaten

ein bedeutender Prozentsatz der männlichen, wie der weidlichen Lehrer-
schaft der schwarzen Raffe angehört, die sowieso in allem schlechter be-

zahlt wird, als die weiße; 2. daß die Lebensverhältnisse im Süden auch

viel billiger sind, als im Norden. Mit Ausnahme der Wohnungen!
In New-OrleanS kann ein Mann mit 60 C. — 3 Fr. so ziemlich da«

Gleiche — quantitativ, und qualitativ vielleicht noch bester — kaufen
wie sein Bruder in St. Paul oder sonst in den Nordstaaten für 1

Dollar ---- 5 Fr. kaufen kann.

WaS die Großstädte an Extrazulagen gewähren, wird durch die

existierenden Verhältnisse nicht nur gerechtfertigt, sondern direkt geboten.
Ein Lehrer kann mit einer nicht zu großen Fomilie in einer Neinern

Stadt deS mittlern Westen» für 600 Dollar jährlich bester leben, als
sein familiär gleich gestellter Kollege mit 800 Dollar in New-Dork zu
leben vermag.

Ferner ist zu betonen: Da die Lehrerschaft meisten« sich au« Fräu-
lein« (School-Maam'S) im Alter von 18—25 Jahren rekrutiert, wenn

«an so vom .zarten Geschlechte" sprechen darf, die nur solange bei der

Schule bleiben, als sich kein Herr der Schöpfung ihrer erbarmt und sie

zmn Weibe begehrt, so erreichen recht wenige da« GehaltSmaximum. ES
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ist hierin ein entschiedenes Uebel für die amerikanische Volksschule zu
erblicken, abgesehen davon, daß diese Ueberzahl von weiblichen „Päda-
goginnen" kaum nach jedermanns Geschmack sein dürste. Eine Lehrerin
(an den Staatsschulen natürlich, nicht an den Pfarrschulen) die es 10

Jahre auShält. ist eine große Seltenheit, obwohl es natürlich doch solche

mitunter gibt.
Auch soll bei einem Vergleiche zwischen den Lehrergehalten in der

Schweiz und den amerikanischen auch der folgende Punkt nicht außer

acht gelassen werden: Ein amerikanischer Dollar hat wohl den Börsen-

wert von 5,1 Fr.; wer alle seine Dollar hier sparen und dann draußen

davon leben leben könnte, der könnte allerdings bald soviel beieinander

haben, um sich eines ruhigen „otium «?um àÎKuità" zu erfreuen. Allein
ein Dollar fliegt hier zu Lande schneller davon, als in der Schweiz drei

Franken, seine Kauftrast ist kaum drei Franken wert. Einzelne Sachen:

Schuhe, Landesprodukte ec. find hier billiger als in der alten Heimat;
der Gesamtlebensunterhalt ist aber viel teurer. Ein Schweizer-Lehrer

mit Fr. 1800.— im Jahre ist entschieden viel besser daran, als sein

amerikanischer Kollega mit Fr. 2400—2600 — 480—520 Dollar im

Jahre.
Allein, wie gesagt: weitaus die Mehrzahl der Lehrer find Weib-

lichen Geschlechts und: „die können ja zu Hause bei den Eltern
essen', wie in den sechziger Jahren in G. ein „Staatsmann' ge-

genüber einem Lehrer bemerkte, der die Bezirksgemeinde darum ersuchte,

diese möchte ihm den königlichen Gehalt von Fr. 600 auf Fr. 720 per

Jahr aufbessern. Lapieuti sst erit! Ii. kt.

* Schulpolitisches.
Im Verlage von G. Freytag in Leipzig erschien eben ein Büchlein,

betitelt „Leitfaden zur Einführung in die Philosophie für
höhere Schulen'. — 90 Pfg. und 46 Seiten stark. Dr. Debo,

Direktor der Oberrealschule in Baden-Baden, ist Verfasser desselben.

Das Büchlein ist bei einer Wochenstunde für ein Schuljahr berechnet

und behandelt „Begriff und Aufgabe der Philosophie, naiven Realismus
und Dualismus, wissenschaftlichen Realismus und Dualismus, MoniS-

mus, Materialismus, objektiven Idealismus, Skeptizismus und Kriti«

zismuS". Den Geist des Büchleins erkennt der Leser am Satze „Die
Existenz eines Gottes läßt fich in keiner Art beweisen, so wenig als

ihre Unmöglichkeit. Aber sie ist ein Zksstàt, ein« Folgerung, die fich

auS unserer sittlichen Natur ergibt, d. h. dann ergibt, wenn wir in der


	Besoldung der Lehrerschaft in den Vereinigten Staaten

